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Viele Pläte in Liehtensein.etmen noch zeitlose Stille 

und lassen Saiten in den Menycheb erklingen, die sonst 

xiiiiitiMg stUmm blieben.' Vielleicht ist darum ds klei- 

ne Lend 'so reich an -Künstlern 'und 1Künstl:drinnen denen 

	

gelingt 	 . 
es !1'1fl ein Stück Tiaumfastzuhelteno' ihn weiterzu-. 

chenken an die Mitmensc hen .:Jjefleicht 'hat nian hier 

noch manchmal 26itl. auf die Stille zu horen, die mums 

in de± Welt tdt schrien ird,'wflc..sonst die Mnscheri' 

anfingen in sich hinexnzuhoren'und bidmoglich tibet di ° 

Welt nachzudenken.' 	 S 	 r
TI ‚ :‚ 

'SunhaltwplliJage;xst eine Kunstlerxnçnaie h8ufxg 1zn ía- 
I 

I' nartzatjbtiachen TraUmweltflsbt,'4iledj'e45txlle subht und 	‚. 

(« 	nch'in1  zh'vö,RiStsjnen "i.on BIJu in  -. 	"• 	- 	r 	'r- 	-•-' 	 '..,'.'_ .r.•.". 
1 	

ten 'erzahlpnllbsst,Jdxe,.eae.ontwarjdelt.tin Formen und -F 
t' 	.;••' 	 . 

ben an deritiralten Tedhna 'der .Bst&k Keine 'andere Aus- 
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tirucksm&glachkeit der''Kust 'k "m 	abheuen, 'oft ubersen. 
‚ 	$1... - .. 

sablenGedanken tr und 'Vorstellungen..deritrotz ihrer 

	

A 	 • 	
.; £ 	fst vierzig JEhe und ihren á.4bI'Kindernrnôch überaus 

miidchenhaft'twirkendenr Künstlerin'mehr.entgegen, als der 

weiche,schmigEaine ühd,warm schimmernde 'Stoff mit den 

harmonischen erdfarbenen -Batiktb nen. Alles ist voll zarter, 

-verhaltener Lyrik -in den Darst-ellunn, aber.scon einer 

'erstaunlichen-Vjeifalt der Fanneno Kerben und :Figuren. 

• 	Sunhilt'Wo-llwages Bat-iken- r.eic hen .von abstrakten Struk- 

I 	toren» di&ele iber- immer- thematisch .#asst . wie zum Bei- 

spiel! iH"Aben&§tein-It , 

ei- 

spiei»iri'tAbendateiri't. bis hih zu-breit iangelegten Mörchen 

und- Balladen. 'Selten verwendeteSthenfür.-ihre -Arbeiten ein- 

nai-'leubhtend-bunte Farben.,. Die: Rottöne,.ko,rnnen zulu • 	- 



kaum einmal vor, sie sind immer mit Brauntönen vermischt 

und gerade die weite Gelb-Braun-Palkfle gibt der Künst-

lerin einen harmonischen 5piel2um in der Aussage. Es 

Ist immer ihr bestreben eine vollkommene Harmonie von 

Traum und innerer Welt zu schaffen, darum sch1ieSBt sie 

den Alltag, aus, 	Immer wieder .wird sie von Steinen faszi- 

iiert und sie .:fertigt kleine Skikzen .an, 	sozusagen ein 

linears Qerüst t ,jdgs aber bei1 de4 eigentlichen Batik von 

den Yorlagán, abweicht, 	oder, unter'- dem. Rankenwrk d9r 

' 	
Träume und der. geheimen Sehn4cht, denen die Künstlerin 

bereitwillig Raum,-gibt.. nur noch als Grundmelodie weiter- 

klingt. De Künstlerin 	will nicht die grosse Auseinan- 

./ 
/ 	dcrsetzungemztLder Kunst als s(iche'r, 	darin dazu ware wohl 

die -Batik 	gar 	icht geeignt 	will, erzählen, will lU 	 il  

die der 
/L teilhaben lessbn anrshennTrdump, 	9dkrrldefl  ei' . 

harte Alltag verhindert ,.auf ‚Trau\npfadBPZU wandeln@  ein- 

fach ein buntes 5chmuckstuck zeig\efl. 

Ihre Arbeiten sind bei aller inner\en SensaThilxtät von S 
/1 

einer erstaunlichen technischen Vol\tkommenheit. Sunhilt 

...Wollwage versteht das Handwerkliche Ihres. Meiers ausge- 

z'?ichnet. .. Geboren 1936 in Stuttgart, . bsuche. sie dort 

des musische Gymnasium, ‚ein ; 5chit1t'p, 	dth,v ihrer Mthali- 

dk— tät entgegenkam. Als chemische Laborantin \i.I 	einer Lel:: 

fabrik begann sie: ihren.beruflichcn Weg, der sie erst  

nach Köln und ,dann in die Schweiz führte. 196,1 heirat3te 

sie. 	Ihre beiden Kinder sind heute 11 und 13 Ja'5re alt, 

Seit -rund 10 Jahren lebt sie in Liechtenstein. 	hpn in 

der Schule hatte sie Freude im Skizzieren und eines Ta- 

ges versuchte sie ihre Freude am 7eichnen ir, BalLi'k um- 

zusetzrn. 	Ihr Schwiegervater, 	ein Kunstmaler, 	!:kate 



dass ih;e Begabung Über das normale Kunstgewerbe hi-

nausging und áo kam es zu den ersten AusstellUngen in 

Deutschland. ih derZwisèhenzeit trat die Künstlerin 

auch in der Schweiz und in Liechtenstein vor die Oeffent-

lichkeit und fend schnell ein Publikum, das ihre Sprach e 

( 	 verstand und liebte. Ith Augenblick stellt Sunhilt Wal l- 

wage mit. einer Reihe von anderen liecheristeinjsáheA \ 

Künstlern im 2riMpr Schweizer Heimatwrk in Zürich ajá. 

Das alte Bauernhaus in Rugell, in dem sie mit ihrer Fa 

milie lebt, itht angefüllt mit Blumen, bizarren Zweigen,\ 

esamnithlten Steinen, an denen manchmal nur dasAuge ei-* 

net' Künstlerin etwas Besonderes entdecken kann . und eigen- 

71 	
zi1ligemTongeschirr,.das der Ehemanndei Künetlerin 

töpfert. Jedes Stuck fur den tisushalt wurde selbst ge- 

Y * 

 

macht von ihm und das alles :zusammen ergibt iefa 

re, aus der di Kürstlèrir' 'Ithlner wi. uiiwlrklicbe Atmosph  

der schöpfen kann. Sie arbeitet nur dann en ihrrBat1- 

- ken, wenn es sie aus der Stimmung herausdzu-drähgt, 

dann :kenn sie alles um sich herum vergessen. 

Sunhilt Wollwege meint, dass sie noch unzählige. Ideen 

in ihren Batiken verwirklichen i,:öchte, denn jeder neue 

Tag brächte neue Farben, Formen und Trauma. 
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